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uDeCker BenedictinerklostersZur G;schichte des
Cismar.

Von P. Bruno Älbers‚ ın EUTON.
Z den verhältnisrfiässig ‘ wenıg zahlreichen Benedietiner-

k löstern des Nordens VoxL Deutschland zählt die Ahtei (ismar.
Heutzutage ıst (ismar e1n Amtsort südsüdöstlich VO  — Öldenburg1n der Proviınz Schleswig-Holstein gelegen. Dass dort einstens eINn
Benedietinerkloster bestanden, dürfte vielen Eıınwohnern unbekannt
SEeIN. eıt mehr denn dreı Jahrhunderten sind keine Mönche mehr
dort, und die Jetzıge gothısche Schlosskapelle, die ehemalige A hte1-
kırche, ladet nıcht mehr WI1e früher s1iebenmal täglich die rngzsden trauliıchen See umwohnende Menge (+ottesdienst ein, der
ehemalige Klostersee <sieht die Söhne des Benediet nıcht mehr
an seınen Ufern dahinwandelnd miıt Ge]lST und Köl'pg' der
schönen Natur sich erfreuen.,

Die Mönehe VON (ismar ‘verehrten als ihrefi S den
Bıschof Heıinrich on Lübeck, welcher dA1esen Stuhl (159inne hatte Heinrich War nach dem "Tode Conrads VON
KRıddagyshausen von dem Domcapitel zu. Lübeck einstimmig ZuUum
Bischof yr wählt und VO Heinrieh dem Löwen aqls solcher be:
stätigt worden. Am unı LE empfing er: ‚durch BischofW alo Havelsberg unter Assıstenz des Bischotes Kyermodus
von Katzebure und Berno von Schwerin die Bischofsweihe.1
Selbst ‘ Mönch des Klosters St. Aegidius ZU Braunschweig, *dachte Heinrich  nach seinem Reglerungsantritt alshald daran, eın
Benedictiperl;losx 1n Lübeck gründen. ®) Die Tiebe ZUIM

Arnold ChfoÄ. Slav. 13 apud Pertz 125 Deecke,Iımnıen ZUT Geschichte der Lübeck VON ILa A 122G,; P u g1bt1174, unı als den Consecrationsta
ist Cdiıe Jahreszahl 1173 dıe richtigere,

Bischof Heinrichs an ; WwI1e UNs sclléillf‚‘
Die Abtei St eg1dıus Z Braunschwe1g Wa eine Stifitung Gertrudé,der Fochter des Markgrafen Ekbert Sachsen und Gemalin Heinrichs [0281 Nordheim. Zu Ehren der allerseligsten Jungfrau arly des hi Johannes Evangelist,<Cles hl.; . Aegidius und des hl Auctor stiftete die fromme Frau anlässlich derUVebertragung der .Reliquien des letzteren Heılı

diese Abtei. Am September 1145 fand durch cie
SCH Von TEr nach Braunschweig
n apostolischen Legaten Theoderichund den Bischof on Halberstadt, Reynard Von Bankenburg (1106+=1123) diefeierliche KEınweihung von Kirche und Kloster ‚att Abt Heinrich von Bursfeld WE  €  j  W

sandte die ersten/ Mönche ın die neue Stiftun (GE Leibnitz SS « Bruns.
702.) Gegen nde des X V Jahrhunderts War St Aegidien der Bursfelder Con-gregatıon beigetreten. (Leukfeld. antıq. Bursfeld. DE, 65.) Zur Zeit der Reformationübergab der damalige Abt SCcCOCH eıne Jährliche Pension die Abltei dem Magistrateder Hr selbst. sowoh
Lehre ZU, 1543 wurde das Kloster aufgehoben.

1; wie manche seiner Ilelx °‘105911 wandten  r sicl} fler neuen
Arnold. Ap Pertz Pg. 129 Ueber Bischof Hainrich i)eric)xtetArnold (ibid P  S, 145) Folgendes: Heinrich war. ın Brabant ‚ zu Brosle (Brosle,Brusle, Bresle)‚  f heute Brüssel | (ef C})eyster1ey Y hift. OST.  S ‘Wöxl‘fier?)uch ıu  S 95)
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O£‘den Mas ıhn neben dem Gedanken, ass dıe Mönche ihm / als
reue Helfer in seiner schweren bıschöflichen Thätigkeit Seitestehen würden, hiezu bewogen haben; gleichzeitig glauben WIr
aber auch nıcht teh] ZU gyehen, WenNn WITr 9 dass Heınrichauch persönliche Absichten mıt dıeser Stıftung verband. Aus
persönlichen Krfahrungen hatte er dıe uhe und Stille des Klosters
kennen gelernt;: 188881 sich xh un von den weltlichen (}eschäften
selner Thätigkeıt in dıe stille Einsamkeit Ar Krholung und Gebet
zurückzıehen können, baute 61° die Abtei ebenfalls ; erkrankteın der Ablte!] und wurde ın der Abteikirche auch bestattet.

Hıer würde sıch die Frage erheben, 1n welchem Jahre die
Gründung des NecUEN Klosters durch Bischof Heinrich StAatt-
gefunden habe? AÄAus dem Berichte des ersten Abtes Arnold
St Johannes Lübeck soilte INan genelgt ‚seı, dieselbe ıin das
Jahr 11774{ ZU verweısen ; !) doch schwanken dıe Angaben zwıschen
1142 nd LA Das Jahr LD 11 U5S von selbst wegfallen, dennArnold berichtet uns, dass Heinrich als Bischof die Gründung
unternommen. Conrad von Rıddagshausen, der Vorgänger Heıinrichsauf dem bıschöflichen Stuhle Z Lübeck, starh NUu. zwar. schon
K un: ın demselben Jahre fand auch noch die Neuwahlstatt, welche auf den Abt Heinrich ON St Aegidius zZzu Braun-
schweı& fiel Da dıeser letztere sıch jedoch mıt Herzog Heinrichdem Löwen LO noch ‚auf eıner Pilgerfahrt im hl. Lande befandund ers L1L03 zurückkehrte, können WIT die Conseeration
nicht VOL 1173 nd Z WL den 2 Juni dieses Jahres ansetzen.*)Die Chronik berichtet . uns dann weıter, die feierliche Einweihungdes Klosters Z Lübeck sei 11L St Aegıdiustag (1 September)geschehen.°®) Als Consecrationstag wurde bel solchen Feijerlichkeiten,wWıe Mgoygx— nicht ‘unric#ti;; be1131erkt, } g‚emeinr;iglich eın Sonntag
lgeboren und WwWar nach Äbéo'iviéruhg‘ séifiér ötudjien alıf der UfiiVersität Au Parenach Hıldesheim gekommen. Hıer vurde ihm‘ wegen seliner guten Zeugnisse die
Leitung der Schulen anvertraut. Später kam ©: nach Braunschweig, WOo er eben-
falls die Schulen eıtete In einer Krankheit sah' er .ın einem I’raumgesichte sıch
vom Teufel verfolgt, VOT ‚ dessen. Nachstellungen x S  ıch NUur durch schnelle Fluceh
In das St. Aegidienkloster entziehen konnte. aC. seinem Erwachen Liess 61 sichalsbald ın as Kloster des hl Aeg1ldius bringen, WO er noch ın seiner Krankheit,die ıhn jedoch hald verliess, che Mönchstonsur empfing. Arnold fügt seinem Be-

1e Worte aAMn Z\ SIC monachus . factus, monachı! vigilavit in A4CtUS.
Arnold. Chron. _ Slav.
Arnold ibid.
(Grams, 28
ef. S 438 NB

°) Facta solempniter consecratione ın die beati Aeg  11 assisten t;e eı Ethei'om!pmepos_iit9 mMajoris ecclesie eum decano Odo1 et Arnoldo custode et alııs cCanon1C1s.
Mooyer, chronol. Verzeichnis derAehte des Lübeckischen Benedietinerklosters

(ismar ın Ztschrft. des Vereins für Lübeek Gesch I’ 1854 Deber die verschle-denen Angaben des Htiftungsja„hres uUunNnseres Klosters ; $iehg M e1 in. Germ.
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ausersehen, zumal NVenn der Westtag des 6iIiNeN der HEUCI Kırchen-
Von Y il tielpatrone aıt 6e1INEIN solchen zusammen hel.

NUul Aıber I1LMT: 1174 der Aegıidiustag auf eINEN Sonntag und
möchten W uns SCLNC der Ansıcht Mooyers anschliessen und das
Jahr 11/(4 als Uonsecrationsjahr ansetzen. Bıschot Heılinrıch würde
dann oleich ; S den Bau des 11EUEeN Klosters begonnen und 1174
vollendet un eingewelht . haben Be1l CLE einfachen Holzbau,
AUS dem Kırchen und Klöster 111 Zeıt 1Ur ZU häufg her-
gestellt wurden, annn UuhS die Schnelligkeit der Herstellung nıcht

under nehmen.
_ Unter Assistenz des‚Propstes KEthelo VO  S der Domkirche,

des Decans Odo, des (lustos Arnold und 111 Beısein der übrigen
C'anonıker vollzog der Biıischof die teierliche: Conseeration. In
dankbarer Anhänglichkeıit 208l die Abtel, welche ıhn als Mönch und
Abt 111 ihren Mauern beschützt und behütet, weıhte e& SE1I116

Stiftung den nämlıchen Heiligen, welchen St Aeg1d1en gewelht
WAarL, nämlich der (Aottesmutter Marla, dem Johannes Kyvan-
gelıst, dem Auetor: und dem hl Aeg1dius. Der Jag der (n
SECTALLON der Jahrestag der feierlichen Fınweihung des St
Aegidiusklosters, welche neunundfünfziıg Jahre früher stattgefunden
un Mönche AUS diesem Kloster mMussten sCc1iNe Stiftung he-
ziehen. Der C Unterschied estand zwıschen. beıden Abteıen
1UFEF darın, dass. die EiINe den Aegıdius, dieandere den
Johannes den Evangelisten qals Hauptpatron: verehrte und folglich
auch dessen Namen Lrug.

Als erster Abt Sec11Ner 16U€61 Stiftung bestellte Bischof
Heıinrich welcher 111den Mönch Arnold, denselben,
(*hronıica Siavorum die Nachrichten ber dıe (zründung
es Klosters hıinterlassen hat Für das zeitliche Auskommen
(e38 Mönche sorgte Bischof Heinrich ebenfalls, zyut eEsS iıhm
Se1Nne beseheidenen bischöflichen Einkünfte erlaubhten. Die Hälfte
der Viıllen Ranzivelth unCleve, dıe Hälfte der Zehnten [0281
er- und Nıeder-Gladebrugge und Stubbeckesthorph, W 165

43; SE  Ya coll E 269 Grautof{f, Chronıiık 59 Staatsbürgerliches ]Magazin,
Urkundenbuch der Stadt Lübeck, ( Nır C Die beiden anderen

Fage, Tarıa Geburt (8 Sept.) der s1; Johann Kyvangelist (26 Dec,), welche
Moovyer. nennt, kommen N1C.1 Betracht, da uns Arnold den St. Aegıdiustag
ausdrücklich als Consecrationstag:nennt. Arnold sag 111 Chronik (} 5
1pso autem anno Henrieus EPISCOPUS cepit fundare OPUS novellae plantationis 11}
Lubeka:; oh dieses P} 4NN OX auf das vorhergehende © ıhnı genannte Jahr
a ch bezıiehen soll, ist uUuNs nicht klar Be1i üunig I] 294ındet sıch 111 NeTr
Urkunde HLZO9 schon das St Johanniskloster erwähnt (ef. Deecke, Grund-
hnıen 11 s  S D und möchten WIL das »1DS0 ANNO<« lieber als VOL dem ON
secrationsjahr Bıschof Heinrich’s gesagt sehen. ‚Dass dıe Stiftungsurkunde -die
Jahreszahl PTE aufweıst, ist. (das Gründungsjahr nicht ohne weıteres ent-
scheidend. Die Gründung kann VOFr em Ausstellen des Stiftungshriefes ganz . NU%erfolgen, ja wırd vielfach demselhben vorangehen 1 US!
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dem . Kloéter Z Ei-nküfiften QAN. Ebenso zaufte. Heinrich auch
emm1ge€ öfe In der Stadt Lübeek selbst, welche dem Kloster
JjJährlıch S Mark Denare Lins 9i{1b1j30ht811, und fügte seiner Schenkungnoch. mehrere m W eıichbild der Stadt gelegene Aecker be1.?)Her Bıschof hatte auf diese Weise seıne der W ackenitz, einemNebenfiusse der Jrave, in der Atadt Lübeck selbst gyelegeneStiftung 1n naterjeller Beziehung sicherzustellen gesucht, dochberichtet uns der Chronist, dass Heinrıich nıcht ohne dıe Mıss-
KZUNSE mancher diese Schenkungen vollzogen un fügt bel, dass die
Klostergründung trofz aller Kürsorge des Bischofes ZeW1Issermassenunvollendet geblıeben sel, da derselhbe schon NA4ac kurzer eıt,
gestorben, ZU ftrüh für sSeINE Stiftung, ?)

Davon,; dass ‚Herzog Heıinrich der Löwe SA Friedrich
Barbarossa dıie neunu gegründete Abte]l mıiıt einem Schutzbriefe be-dacht und mıiıt Prıvilegien, W1e CN SoNsSs el ecuen Stiftungen als-
bald Z gyeschehen pHegte, ausgestattet, inden WIr keıine AN-deutungen. uch die päpstliche Bestätigung erfolete sehr spätfPapst Coelestin LII nahm 119 Kloster und Kırche der _ aller-
seligsten Jungirau Marıa und des hl Johannes des KEvangelisten
Lı Lübeck ın en Schutz des apostolischen Stuhles, ab gleich-zeitig dem hte Arnold die Krlaubnis Cleriker und freıe Laijenals Mönche aufzunehmen un 1im Kloster ZNM behalten und verbotjedem Mönche nach der Professablegung ı1n e1in. anderes Kloster
sıch Z begeben. Der 4Uebert-rit‘t iın ein anderes Kloster oder

Diese Schenkung berichtet uns Arholci IL: DE Die Stiftungsurkundegibt genauere Berichte, darnach wırd Uıe Tälfte der Vılla Ranziveld „gegeben,welche ch auf Mansen erstreckte, Mansen der Kirche (les hL. Johannes,reservierte: siıch der Bischof als Allodium Von der Hälfte der Villa eve
findet ch hlıer nichts ; dagegen heısst e ass Heinrich en Fluss Pramice hın-
zugefügt (addito el r1VoO »Pramice«) Ihe Kirche dieses Ortes Ranzıyeld wurde
der biıischöflichen Jurisdietion vorbehalten, dagegen die älfte sämmtlicher Aecker,Wiesen, Weiden, Wälder, der bebauten und unbebauten Ländereien, ach Abzug VoNn

Mansen für Ale Ortskirche, ZUFTF Stiftung verwandt, gleicherweise die Besitzungenjenseits des F lusses » Pramece« hıs u den nächsten Villen übergeben. Denhalben Zehnten >  u ber und Nieder-Gladebrugg und Stubbeckestorp führt auchdie Stiftungsurkunde UEF: Kanzivelth, heutzutage Kensefeld, Iub. Schwartau ;Gladebrugge, holsteim. Segeberg‘; ‚Stubbeckesthorp heutzutage Stubbendorfholst.  A Reinfeld Lappenberg gibt. bei Pertz SS OT, 130 28 aAn, ass
Cleve ın der Pfarrei Aensefeld gelegen und die Angabe der Stiftungsurkundevon i A quULCquU1d trans vum ”ramise S!  * hodie I’remo) siıch uf dıe  S! SchenkungZu (leve beziehen. Be1i Vesterleyv hist. xeOgT. Wörterbuch findet siıch weder Pramicenoch Pramece oder ramıse und Tremo. be1ı Migne D 20U6, abge-druckte Urkunde Coelestins IIL D Maı 1191 g1ıbt noch mehr Besıtzungendes Klosters Den SaAaNZEN Zehnten Kteodenwinde, einen Acker 4A12 Flusse
Strienze, cche Salıne ZUu odesl1o

Mansen ın €eSCAlo0, (1ip Vılla Tribernerthorph und. ın Qidebruch
Arnoldus C  äHE 1psam. SC novellam ‘ p‚lnntuti_(3né}nj tamen[ quasimperfectam reliquit, quia PAaUcOo supervixıt telllpore.
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einen anderen UOrden solle NUr mıiıt Erlaubnis des Ahtes gyestattet SeIN
und Wr 1Ur ZU eınem Strengeren UOrden Be1 einem allygemeinenInterdiet wurde en Mönchen gyestattet, das göttliche Offiemum ın
der Kırche hbeı geschlossenen T’hüren ohne (+eläute und unter Aus-
schliessung der Kxeommunieierten oder Interdieijerten feiern. ’11592 starb Bischof Heıinrich. Kıne selner rössten Sorgenauf dem Todesbette war die Sorge W1€e CS seiınem neugegründetenKloster ergehen würde. Kır a derselben mehrfach den Mönchen
un: dem bte gegenüber ‚Ausdruck und An Todestage selhst
sehen: WITr den {rommen Stifter Abt und Mönche (z0ttvyertrauen
ermuntern ‚und. sıe ım Vertrauen auf (Gottes Beıstand alle efiwa
kommenden Stürme geduldig ertragen heissen. Seine W eisungensollten nıcht unnütz SseINn. Nır hören ZWar lange Arnold das
Kloster regıerte Nıchts: von Misshelligkeiten, welche der Abilte:]
bereitet, oder Bedrückungen, welche ıhr zugefügt seı1en, doch
scheinen nach Arnolds Jode @ bald Zerwürfnisse zwıschen
A.bt un: Bischof entstanden ZU  SeIN. Doch ehe wır über dieselben
und die Versetzung. der Mönche ach (Cismar berichten. wollen WIr
och kurz einen Blick. auft die Kintwickelung des Klosters wertfen.

Die Mönche des St Johanniskloster ZU Lübeck befolgtendıe Benedietiner Regel.. Die Fejer des göttliıchen Offieiums, C'hor
gesang un Chor ‚ebet WTr iıhre erste Aufgabe. Naneben ‚ ist aber1mMm Benedietinerorden Ssteis besonders. die Geschichtswissenschaftgepflegt worden, un WIr inden. dass auch In Lübeck dıe schwarzenMönche sıch mit ihr besphäftigt. Der. erste Abt der N Stiftung

1) Diese Urkun de ist. ‘im Cod. dipl Lub E} 19 nr. äbgedruckt “ Jatfe
hat dieselbe DE orher erwähnt Jaffe nr. 16  04 elıner Bulle Coelestin II
{ur Lübeck vom 21. Maı und ecitiert. Migne, welcher dieselhe aus Shum histor af
Danmark. abgedruckt hat. Diese etztere Bulle scheint Uuns unecht Denn abgesehendavon, dass PS kaum , glaublich ist, das Coelestin JIIL 3  ur eın und dasselbeKloster in einem Zeitraume on 2 Tagen 2 Bullen erlässt, welche ‘ inhaltlıch >vollständig verschieden Ö  von einander sınd, begegnen WIr- auch weder. DeL
Michelsen, ' Urkundensammlung, noch IB Cod dipl. Lubec.  irgend einer zweıtenBulle Coelestin I: für C(las St. Johanniskloster. Migne oder \  S  hum scheinen aucheingesehen zZu haben, ass Bullen für dasselbe Kloster unter olchen Umständenkaum glaubhaft se1en. ınd geben eshalb ın der Bulle A al an, dassdıe zulle für (ısmar ausgestellt sel. Coelestinus . Arnoldo abbatı el conventui

Marıae Joannis evangelistae ın Cismar. Cismar: wurde den Mönchen, wieWIr unten sehen werden, ersi Jahre Sspäter geschenkt, und da Michelsenel Cod, . dipl.., Lub dıese Urkunde (Coelestin ILL, für Lübeck ausgestellt sein lassen
und sich hiefür auf das Original ım Kopenhagener Staatsarchiv berufen, wird dieerste Bulle einfach als unecht anzusehen Se1Nn Gewissheit könnte Nnur ein Wieder-auffinden des etwa verloren gegangenen Originals O01IN Mai 1191 verschaffen.Auch macht 1C Aufzählung von Besitzungen des. Oosters, für welche WLr ıngleichzeitigen Urkunden keine Nachrichten haben, dıe 3ulle N1C. glaubwürdiger.ach freundlichen. Mittheilungen des Herrn Staatsarchiyvars Dr. Brickafinden sıch 1m Kopenhagener Staatsarchivy beide Originalien. Die Von a  e IL,nr. 1670 erwähnte aber defect
wahrscheinlich dasselhe Datum. dass _siye kaum lesbar IS Beide Bul}en\ tragen
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Arnold hat uNSs 111 7 Büchern Cc1ihNne Fortsetzung der Chroniık des
Priesters Helmhold hınterlassen, 111 welcher uns über die Kreignisse
SE1INeTr eıt nıcht unwichtige Angaben hınterlässt. Wenn der Vorstand
des Klosters S wissenschaftlich. thätigSCWESECH, dürfen als
sicher annehmen, dass alr die Mönche dıe Wissenschaft geliebt,
und sSind. auch Izeine Zeugen 5hrer Thätigkeıt mehr übrıg,

werden WIT doch beh;mptgn dürfen, ass sch  on geschriebene
Psalterien und Missale, SOWI1®e Absecehriftten anderer wıissenschaft-
lıcher Werke bald die Klosterbibliothek geziert haben Arnold
starb ach dem Jahre 1209 mıt welchem SEeE111€e€ Chronik.abschliesst.
oder SCHNAUCT Jesagt wahrscheinlich zwıschen 192132 und Er
kommt ZUIDN letztenmale als Zeuge 111 e1iInNner Urkunde des (irafen
Albert VON Katzeburg VL dıe ET abgefasst wurde:
eın Nachfolger (+erard erscheint. bereıts 1111 Te 1214 qls
urkundlicher Zeuge Um die Verwaltung des Klosters erwarh
Arnold: sıch mannıgfache V erdienste. Als Kalser Friedrich 1181

Lübeck Jag und die Stadt siıch. ihm.- mıt Bewilligung des FE
ächteten Herzogs Heinrich des Löwen untfer der Bedingung der
Anerkennung aller ihrer städtischen Priviılegien un! Freiheiten v

gab, erlangte Arnold auch für SC11M1 Kloster die Bestätigung der iıhm
VO Bıschof Heinrich geschenkten (Grundstücke.?) 1197 kaufte der
türsorglıche ABt an _ Februar OM Grafen Adolp 111 VO:  b
Holstein die Villa Lugendorp un den Wald AUOLDINL LLL  Grunswedighe (al
Papenholt) miıt allen azu gehörıgen (rerechtigkeiten für 200 Mark
feinen Sılbers und VIier Jahre später. demselben Grafen dje
Vılla Chuserestorp für 162 Mark Sılber und liess sich. den Verkauf
dieser letzteren Villa VO Bischof Theoderich von Lübeck und Kirz-
bischof Hartwig IL Bremen ı111 demselben Jahre 1201 bestätigen.‘2

Graf Adolph _schenkte annn Jahre 1210 December
der Abtei das orf Kueulune mıt allen SC1I1H- Gerechtigkeitenund. BHesiıtzungen ı1usser dreı Mansen, welche er der <ırche
daselbst beliess, und fügte 611 Schenkung Scheffe]l Mehl

Vel chıe Ausführungen Lappenbeigs 11 der Orrede ZuUu Arnold (Chron
Slav. APertz SS XXÄI,; 101 Lappenberg Z1 ıe Urkunde, 1l welcher der
Abt Gerard als Zeuge vorkommt 11} das Janr 1314> der Cod CA1LpL. ILuh I BA
AT:; hat aber 1076 Hiernach wäre Iso auch C: Todesjahr des Ahtes Arnold
zwischen D,  © und: 16 anzusetzen.

Arnold, der als Augenzeuge dıeBelagerung Lübecks durch Barbarossa
mıtmachte, ezeugt IL 1€e' 111 seiner Chronik hıb IT DA In dem Diplome, .mit
welchem: der Kalser che Stadt Lübeck 1111 Jahre 11858 19 Sept bedachte

Lub I ÜT C he PS 111 der Bestätigung der stäcdtischen Besitzungen :
eXcepto NemMOrTre, quod assıgnatum coenoObıo beatae Marıae.

1€e Urkunden 1111 Lub E 5 an und Ur. < und 3Ea 10.
Chuserestorp (Kuseresthorp) nach uhb Kührstorf ; die Namen

der. beiden anderen rte Lugendorp und Grunswedighe al Papenholt scheinen
unbekannt ZU Sseın In Oesterley ılstor v  Ccoor W örterbuch finden sıch die-
selhen nicht
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einen. „Last allec“ nd noch etwäs Von den Zollabgaben AuLübeck el König Waldemar E} VOIN Dänemark bestätigte dievorstehende Schenkung des Grafen Albrecht D Maı 12343
dem Johanniskloster. Das Bestätigungsdiplom?) führt atıch AauUusSsSerden oben angeführten Wohlthaten noch weıtere Schenkungen des-
selben (irafen für die Lübecker Abtel auf, S 1n der Provınz
„Luttenkenburch“ diıe Vaılla „Clartistorp,“ dıe Vılla „Matzeniz“und dıe Mühle 1m Dorte „Johannestorph.“

Den Jänner änderte Graf Albrecht seıine Schenkungzum. Nutzen des Klosters dahın ab dass e emselben STAtL desfrüher gegebenen Darısdorf und der sechs Huten ıIn Sasel, Nun-mehr Tesdorf und eınen W aldstrich zwıschen diesem Dorfe und
(Jasseedorf schenkte.?) Der Sohn des Grafen Albrecht, rafdol bestätigte füntf Jahre später nıcht 1Ur die Von seıinemVater dem St. Johanniskloster gemachten Schenkungen und V er-
käufe sondern verkaufte ıhm auch noch die Dörfer Tesdorf,Kükelühn un Klein-Rolübbe un den Waldstrich ZW1schen dieSemDorte un Cassedorf.*)

Zu Anfang des VREn Jahrhunder[S erhielt dıe StiftungBıschof Heinrichs nochmals die päpstliche Bestätigung. PapstInnocenz 1LE .nahm Im Jahre 1207 das St Johanniskloster ZLübeck In seinen un des apostolischen Stuhles Schutz unter ‚ Be-stätigung seiner Priviılegien,?)
uch durch Kauf suchten die Mönche ihre Besitzungen Zzuvermehren und erstanden eshalb VO1N Bischof Brunward vonSchwerin dıe Hälfte des Zehnten aus den Dörfern Krempe und

Diplom. : C..D Lub I1 9 Nr. > Coht'erimus 1n Vagrla vıllam,UE Cueulune dicıtur, 30588 omn]ı Jure et, omn1ıbus SU1S attınenclis praeterires. INAaNSO: ve ecclesie assıgnatos. . Hıs addidimus Quatuor pondera U  m.  a  m  Y  e  N1Sın super10r1L .molendino et ın um last ec el modıum hutirı ın theloneo nOSsStroLubeke.« Die Lage des Dorfes Cueculune ım ILub. Kükelühn, scheint un-bekannt ZU se1n, Clartisdorf ıst WO. das 1m Luhb IF H erwähnteDarisdorf 5 auch A1Le Lage der übrigen Dörfer vermochten WI1r nıcht. aufzufinden.»Last alle 5La alechı1um « anstatt asta alecium. IJ La, 1 U,Last, Lest, ONUS pondus, sarcınam ın geNeTre denotantur d QuUa&e In specieeertis quıbusdam mensSuris 4C ponderıbus aptantur, Lestus alleciorum consistitCX mılhar.. el quodlibet milliare consıstit deecies GELum et. quodlibetcentum C2 SeX1€eS Vigınti, Du Cange (+loss, 8 Alleec Halee piseciculusa} salsamenta idoneus vel lıquamen PISC1bus; uınd V O Alecium-halex
VO: Lres piseieulorum, qu] sale condiuntur, Sspec1es compleecti Sole'ıAD nempeharengos, Sardinas et. Lycostomos, Du Can- E 296 und 3bezeichnet dıe €  Am liafen

Das Wort theloneum
teloneum, toli, “tolnetum.

erhobene VSte*uer. Du Cange. NS  102 a tglon $
( Lub. E 24 nr.Lub HIX HÜF

Lub IL, 6 nr
Die ILub IL, 2 nr B gibt An dass Cie Schrift des Di plomeéfast ZaNz erloschen und der Inhalt nach einer alten Aufschrift bgka]n‚ntv geworden.



Schmackentin.1) Die Urkunde Wrft eE1IN Licht anft die BHeschäftigungder Mönche. Kın STOSSET T’heil des Landes Jag damals WESEN
und well dıe Fürsten
Mangel Al Ciyviılisation be] den Slaven unbebaut und. öde daes Landes nıcht ihre Unterthanen

Bebauung des Bodens anhielten, sondern auch dıie Rel:&108€eNherbeizogen, F:  - den NeUeN christlichen Weinberg ZUuU bepflanzen,wurde den Mönchen des St Johannisklosters die älfte desZehnten AUS den beiden obgenannten Öörfern verkauft.?
Nach S0 diesem urtheilen, möchte INAan x]auben, dassder Zaustand des Klosters eın lühender Sse1ın USse,und doch tOossen WITr auf einıge Angaben, welche eher das Gegen-theıl anzudeuten scheinen. Der Grund, W aATUmM die klösterliche(+enossenschaft sıch nıcht entwıckeln konnte, ]iegt- nıcht klar

Tage un den Bemühungen des Bıschofes Johann VOI Lübeck,die Mönche nach Licimeresthorp, „das Jetzt S  Sconevelde genanntird,“%) zu versetzen, geht NUur das eine hervor, dass In Lübeckder Kntwickelung des monastıischen Lebens sich mannigfacheSchwierigkeiten ın den Weg stellten, durch Schuld,wırd 138815 nıcht Kesagt. Wir treffen schon 1231 auf eine Urkundedes Erzbischofes Gerhard VON Bremen. In welcher die Versetzungder Benedietiner des Johanniskloster nach dem obgenanntenLicimeresthorp gebilligt wird. Dieselbe erfolete aut Bitten desAbtes Johann ach em Rathe der bischöflichen Beamten unterZustimmung des Domcapitels. Als Grund dieser YTranslocierungwırd der Mangel al zeıtliıchem Unterhalt und- die Hindernisse,welche sıch der Beobachtung der klösterlichen Regel In der StadtLübeck gn‚tgegenstellen‚ angegeben. *) Die Mönche siedeltgn TO1LZ-

Lubec.k 5 117} Das orf Crem 15in, jetz Krempe liegtim holst. Steinhbur
bekannt ZUu Se1IN. 55 Cd1e Lage V OI Schmackentip (Smagentin) scheint ni01}t

C1LLIM 4Amulta rte N OSTtra e AASE ropter barbariem Slavorumesset. inculta E  Ia principPeS Lerre nNnOsSTre solum milites agrıcolas verumiet1am rel1g10s0s traherent ad Ia o$a1n YINeEHM chrıstianıitatis excolendam.
Die Urkunde 1m uhb 1L  y nNr. In In e1INer Anmerkung wirdgesagt » Diese interessante Urkunde: ist. schlecht erhalten ın

unleserlich.
d Z Theil Sahn?zIch : muss aber gestehen, ‚.dass e1ıne längere und sorgfältigere Be-schäftigung mıt derselben, als ıch ihr habe zuwenden können, WO noch eIN1DESergänzen oder berichtigen kann.« Waitz. Die Herausgeber des Lubee habendie Urkunde ach dem 1n der SchleswiS Holstein Lauenburgischen Urkunden-sammlung E enthaltenen Ahdrucke des ım Kanzlei-Archive aufbewahrten.Originales mıiıt er en Aufschrift

aufgenömmen. Confiyrmn’rio Gerardi archiepiscopi b01\g‚
Inde ad —nöticiam AF  pervenire 7D  \'0iu;  nué‚ quod Joannes LubicensisePISCOPUS conventum . S. Joanniıs ewangeliste ın eadem Cıyıtaje de consilio praela-torum Su  um CONSENSU / apıtuli Su1l adl petitionem abbatis 1pS1US proptervemporalium defectum ei d1SCipline.. impedimenta, transtuliı ınlocum, qu1 ant Licimeresthorp, autem.: Sconevelde dieitur. Verschiedentlichsind' den Mönchen [0281 Cismar, ves Lübeck erohbe VeberschreituHNSCNH ihrer R‘.c‚ége;
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em nıcht nach Sconefelde, denn 1234 überträgt aps Gregor IX
dem Bischofe VON Katzeburg mıtsammt dem bte des St. Johannıs-
losters zZUuU Lübeck nd dem Decane des Stiftes daselbst die Sorgefür die Aufrechthaltung SEC1INES Schutzbriefes für den Hafen ZU
Lübeck und die VOIL ort nach 1uneHand segelnden Pılger.Mehr denn 10 Jahre scheint dıe Krage der Versetzung der
Lübecker Benedietiner CiIHEH anderen (Jrt mehr oder WEN1ISTETgeruht A haben 1245 ALH D Januar erliess Bıschof Johann VoNn

. Lübeek EeIHe Urkunde, welcher die Versetzung neuerdingsund ar nach „Ciceimer“ ausgesprochen wird.5 (iceimer (Cismer)
SE Vo  z} den Mönchen: Br Ol Adolph VONN Holstein

ZeZenN SCWISSEC (+üter ausgetauscht worden, WI1e unLSs SI 1237
VO  — Herzog Albrecht VOI Sachsen KRatzeburg ALı Nor
ausgestelltes Bestätigungsdiplom dieses Tausches bezeugt raf

vorgeworfen orden. In der Chronik des Franziscanerlesemeisters Detmar (Ed
Grautoff,. Hamburg 1829I 123) heisst es Z Jahre 1247, folegt » De:  S  $
Jares arf debiscop johan V Ul lubeke, de seste biscop desse  S stichtes, und

eme Dome hbegraven. By sınen tyden oren de monike uüute de stad LO Iubeke,
unde egrepen LO der VS-  YTe, 611 HVE _ closter, dar noch: sıttet. Swarte monike.
In PTE ede LO SsSunfe johanne CVangelisten worden do satı UNCVFOWEN eme
> Jevende;; dat QUaM LO Valı bıscop johannes unde des abbates, (de eyde
e Ia besıbbe vrent, unde 19  en ın wiıllen upD en raad LO Iubeke« und 111
der Chronik des Kanzlers YEC. Bardewık Grautoff I) 436 heisst.
»Int jare unses heren dusent CX VIE qQuemen de moneke Va Iubeke tho dem

. CISINEeT, wentfe konden sık miıt den borgeren nicht vordreghen. C Einzig 11}2 der
später anzuführenden Urkunde des päpstlichen Legaten Albert E iindet sıch

eineStelle, welche Z _ Verdächtigungen Anlass geben kann.Warum steht aber
hervon nıchts 1n den Lübecker Chroniken und WAarunr sagt Papst Alexander IV.

SL: Bulle d A Juli 1255 ausdrücklich, ass3881 Sachen der Ausweisung
‚ der Lubecker Mönche keine Untersuchung VOI'g(%?'.\Q]]IID]GI'\ worden se1? Von gewisserSeıt allerdings ‚ETSs S‘  9 namentlich Doppelklöster irgendwo bestanden,schon eın etwaiger. Verdacht als Thatsache hingestellt worden. Ohne 1erun:  S

ZUIRHR Anwalte dieser Doppelklöster machen Z wollen und ‚einzelne, uch schwere
‚ vorgekommene Ueberschreitungen i1n Abrede Zu stellen; ist, G1 Verallgemeinerung‘ dieser "Thatsachen doch nıcht berechtigt. Böttcher, Germ. Ü 19 VO Gerbstädt
iuhrt Aır seine dasige Behauptung keinen Beweis und glauben

Ww1 einstweilen ZaANZeE Ssache 111 das Beich der Fabeln versetzen Z dürfe:
Obmı6 Licimeresthorpal Sconevelde schon Cismar gemeıint ist, schein

1a4 fraglich. ‚Erst 1937 wırd (Cı1smar den ö5nchen ONnLübeck überwiesen, W1e
S ALbald sehen werden. Aus einer Urkunde Von JI entnehmen WIr, ass der Aht

Cismar Z Schönwald (Sconewolde) dasPräsentationsrecht hat. ub
488DE 5098) Schönwald Jliegt holst. Amt Oldenburg. (Oesterley: PS- 14Schoenwalde.

IC Lub I, 102 Y e 104
LubJ; nr. In der Urkunde wırd Cismar. D S1ic1ıma«

nt. Ande Namen,welche 111 den Urkunden vorkommen, sınd : Cieem
_ Cicemere, Cieimer, Cizemer, Cyeimer, Ciscemer, Cismer, Cissmer, (ysmer, Cieimarıa
Cismaria Cysmaria; Cysmere, Cycencere (?), Sicimer, Sısıma, - Sciızıme

Scıtemer, Scycemer,'Sycima, fons sancti Johannis, Coenobium de fonte S Johannı
euuangeliste, Johannisbrunnen, Licimeresthorp/(Ciecimeresthorp) ?, S({qne„velde_?Für Lübeck und das dortige Benedietinerkloster.:Coenobium eateMarie, Coenobium



Adolph gfündete ım tolgenden Jahre hier auft Anregung und mı1t
Zustimmung Biıschofs Johann von Lübeck In Kloster für dıe
schon dort wellenden Mönche des St Johannisklosters Lübeck,
19888 den täglıch sıch mehrenden Schwierigkeiten zu begegnen,welche der treuen Beobachtung der Kege] In der Stadt Lübeckselbst eNtgegentraten. Die Gründung geschah A Ehren der aller-
sehgsten Jungifrau und des hl Johannes des KEvangelisten unterBeistimmung der (+attın des Stifters‘ und seiner Söhne, SOwıe des
Herzogs Albrecht, VO dem Adolph da Land zu Lehen hatte.1)(ismar scheint trotzdem anfänglich eın Priorat VON Lübeck
geblieben SE1IN. Und warum ? In dem oben angeführten DıplomeBischof Johanns finden wir, ass ein _ Theil der Mönche mI1ft; der
UVebersiedelung durchaus nıcht einverstanden SCWESCH. (Grosse
Zerwürfnisse erhoben sıch ın KHolge dessen zwıschen Abht ınd
Convent, die siıch schliesslich S ste1gerten, dass der Erzbhischof
VON Bremen als Metropolit einzuschreiten sıch genöthigt sah Der-
selbe sandte en Grafen Adolph on Holstein, welcher inzwischen
in den Kranziscanerorden getreten, nd Krnest,. den Prior des
Dominikanerklosters Zzu Ham(men)burg, nach Lübeck, welche 1m
V erein mıiıt dem Bischofe Johann diese Streitigkeiten schlichten
sollten. ach Jangen Verhandlungen wurde vereinbart, ass _ diıeMönche sıch. em Wunsche des Bischofes un Erzbischofes fügen,und dass AIl Stelle des jetzıgen Abtes e1in NeUer gewählt werden sollte.

In Folge dieser Abmachung erliess Bischof Johann eıne, Ver-fügung, welche die Versetzung der Lübecker Benedietinermönchenach (ismar aussprach ınd das St Johannıskloster in der StadtJungfrauen es Vistercienserordens zusprach. Die (7üter und Be-
sıtzungen des Klosters wurden SO getheilt, ass alle Einkünfte,welche die Mönche in Holstein und ın Slayvıen hatten, der neuen
Abtei Cismar zugesprochen wurden : die übrıgen. Besitzungeninnerhalb er St.  ıdt Lübeck und das (Aut „Valkenhausen“ den]_ilosterfraqen überwiesen werden sollten, zumal noch dreı Bene-
dietinerinnen deS _ alten Klostersl am Leben sejen.2). Hier finden

Gehiimiens et viırgınis LIé.rie : ‚s‚ancfique Joannis apostoli et ewangeliété InLubeca, Monasterium S Joannıs evangeliste B  ın Lubeke, Monasterium
e V. Marie et, Johannis evangeliste in eivitate Lubeke, Conventus Johannisewangeliste, Keclesia beate Marie sanetique Johannıs evangeliste ın Lyubeke.Lub &, 117 E Die betreffende Stelle Jautet Fundavimuscoenob1um ın praedio nOStro monastıco ordını apto, QqUO! vulgarıter Sieima Cieltur,annuente et applaudente favore (dlomiıinı Johannis ordınarıl pontificis, Lanto pro-pensius, ( uUanto familiarius assurgentes diutinıs eorum, defeetibus obviareAdolph gfündete im folgenden Jahre hier auf ÄAnregung und mit  Zustimmung Bischofs Johann von Lübeck ein Kloster für die  schon dort weilenden Mönche des St. Johannisklosters zu Lübeck,  um den täglich sich mehrenden Schwierigkeiten zu begegnen,  welche der treuen Beobachtung der Regel in der Stadt Lübeck  selbst entgegentraten. Die Gründung geschah zu Ehren der aller-  seligsten Jungfrau und des hl. Johannes des Evangelisten unter  Beistimmung der Gattin des Stifters' und seiner Söhne, sowie des  Herzogs Albrecht, von dem Adolph das Land zu Lehen hatte.!)  Cismar scheint trotzdem anfänglich nur ein Priorat von Lübeck  geblieben zu sein. Und warum? In dem oben angeführten Diplome  Bischof Johanns finden wir, dass ein Theil der Mönche mit der  Uebersiedelung durchaus nicht einverstanden gewesen. Grosse  Zerwürfnisse erhoben sich in Folge dessen zwischen Abt und  Convent, die sich schliesslich so steigerten, dass. der Erzbischof  von Bremen als Metropolit einzuschreiten sich genöthigt sah. Der-  selbe sandte den Grafen Adolph von Holstein, welcher inzwischen  in den Franziscanerorden getreten, und KErnest, den Prior des  Dominikanerklosters zu Ham(men)burg, nach Lübeck, welche im  Verein mit dem Bischofe Johann diese Streitigkeiten schlichten  sollten. Nach langen Verhandlungen wurde vereinbart, dass die  Mönche sich dem Wunsche des Bischofes und Erzbischofes fügen,  und dass an Stelle des jetzigen Abtes ein neuer gewählt werden sollte.  In Folge dieser Abmachung erliess Bischof Johann eine. Ver-  fügung, welche die Versetzung der Lübecker Benedietinermönche  nach Cismar aussprach und das St. Johanniskloster in der Stadt  Jungfrauen des Cistereienserordens zusprach. Die Güter und Be-  sitzungen des Klosters wurden so getheilt, dass alle Einkünfte,  welche die Mönche in Holstein und in Slavien hatten, der neuen  Abtei Cismar zugesprochen wurden; die übrigen. Besitzungen  innerhalb der Stadt Lübeck und das Gut „ Valkenhausen“ den  Klosterfrauen überwiesen werden sollten, zumal noch drei Bene-  dict\i;1_erimyieq de  S BFE  $‘alteri Klo_sters„ am quén‘ seien.?)_ Hiet finden  b D: ‘G(-‘hit1'i‘ci‘é et virginis Mé.rie ‚s‚fl‚ncfique J’o}aimis apösfbli et owangeli5té in  Lubeca, Monasterium S, Joannis levangeliste in Lubeke, Monasterium b. D. G.  et V. Marie et S. Johannis evangeliste in eivitate Lubeke, Conyentus S. Johannis  éyäanßgwälisteä Ecclesia beate Marie sanetique Johannis evangeliste in Lyubeke.  301 DInb an LE nr 17. Die betreffende Stelle lautet: Fundavimus  coenob  ium in praedio nostro monastico ordini apto, quod vulgariter Sieima dieitur,  E  annuente et applaudente fayore domini Johannis ordinarii ‚pontificis, tanto pro-  pensius, quanto familiarius assurgentes diutinis corum, defectibus obviare ..  u‘.  ad commodum fratrum ibidem degentium presente et assentiente Johanne filio  Nostro, de consensu etiam  j  ]  . Heilevvigis uxoris nostre et heredum nostroxum‚Ggmrdi  et Ludolfi, assensu /etiam Alberti dueis, de quo terram tenemus.  +  *) C. D. Lub. I, 102 nr. 104. »Sie ordinavimus, ut abbas et. monachi;  Predieti coenobii exire debeant de civitate Lubicensi ad locum, qui Cieemer  ' -‘„Il!1riti‘upsmtuf,v sub‘ regula yb\eati Benedieti I?ominft) servituri; quilocus 1ut‚ii]ue in  Xad commodum frattum ıbidem degentium presente el assentiente Johanne filio
NOstro, de CONSENSU eti1am Heilevvigıs- UXOor1S nostte el heredum nostrorum Ggrardiet Ludolfi, ASSCHESIL eti1am Alberti ducı1s, de QUO terram tenemus.
} ub I 102 Ar 104 „Sie Oordınavımus, 1ıt ‚abbas _ et onachi.:

predieti coenohi) exXire debeant de eivıtate Lubicensi. acd locum, quı Cieemer
nuneupatur, sub egula ybeati Benediceti I?ominf) sc_*.rvi_tnr‚i S qu1' locus ‘_Vut‚iq ue in
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WwI1r die Erstie lll]ä einzige : Spur davon, dass ın Lübeck m1t dem
St Johannisklöster auch ein Jungfrauenconvent verbunden WL
Wann derselbe gegründet, woher die ersten Klosterfrauen Z
kommen, wird uns nıcht berichtet. Am Januar 19245 hatte
der Bischotf diese Verfügung erlassen. Noch demselben 7  1  agCerklärten Abht und Mönche des Klosters ıhre vollständıge Kınwilligungmıt dieser UVebersiedelung, welche Januar desselben Jahres
dıe Hestätigung des Metropoliten erhielt, und Albert L Kırz
ischof von Liefland, Eistland und Preussen bestätigte In seEINeEr
Kıgenschaft qls Legat des apostolischen Stuhles, WAaSs hinsıchtlich
des St. Johannıskloster INn Lübeck, sowohl wegen der Versetzungder Benedietinermönche nach Uismar, als WESCNH Aufnahme
(Äistereiensernonnen durch Bischof Johann f Beirath des Priors
der Dominikaner ZU Hamburg und des Minoriten Adolph [838!

Schauenburg, ehemaligen Grafen (038| Holstein,. als Commissarien
des Erzbischofes von Bremen, angeordnet Wa  * Die Bestätigungliegt in doppelter Ausfertigung VOr, die eine VO August, die
andere VOIN September des Jahres Der apostolische
Legat begründet 1m einzelnen dıie Nothwendigkeit der Versetzung,und WITr ersehen daraus Folgendes: Aht Johannes VON Lübeck
konnte auf eine SCNAUG Beobachtung der hl Regel 1ın em
IA der Stadt gelegenen Kloster nıcht dringen, weıl Cdie Mönche
mannigfach aqusserhalb des Klosters weilen musstien Dieses Ve
weılen brachte allmählig den Geist der Welt ın dıie stille
Klosterzelle und der Abt welcher dem Eindringen d1eses (Geistes
entgegentreten wollte, st1ess zumal bhel seıinen Mönchen 1ın seinen
Bemühungen auf STOSSEC Schwierigkeiten. Damit seın Kloster
nıcht zu Grunde gehe, rıef er den Beistand des Diöcesanbischofes
a un dieser erbat sich von seinem Metropoliten «Commissäre,welche eine Visitation des Klosters vornahmen und dann die
Zustimmung des (Jonventes Z der geplanten Versetzung nach
Cismar erhielten. Der Abht un die gutgesinnten Mönche SingenO A, den HEUECN Ort: NUur .we{n\ige\ 'gpén11_ten s?ch„ welche

4  agris- Vzirz‘tbilißus et. f‚ertiliiaus‚ ın pä‚séuis‚ pratıs, $iluisv‚ S lendin i;; et pıscibus
adeo. est desiderabilis, ut ad commodum utilitatem celaustralium 1 possıt}oecus: aptior eligi vel optarı. De ecclesia.. vero S JohannisA  wir die erste und ’einzige Spur davon, dass‘ in Lübeek mit dem  St. Johanniskloster auch ein Jungfrauenconvent verbunden war.  Wann derselbe gegründet, woher die ersten Klosterfrauen ge-  kommen, wird uns nicht berichtet.  Am:‘ 2..Januar, 1245 hatte  der Bischof diese Verfügung erlassen. Noch an demselben Tage  erklärten Abt und Mönche des Klosters ihre vollständige Einwilligung  mit_dieser Uebersiedelung, welche am 14. Januar desselben Jahres  die Bestätigung des Metropoliten erhielt, und Albert II., Erz-  bischof von Liefland, Estland und Preussen bestätigte in seiner  KEigenschaft als Legat des apostolischen Stuhles, was hinsichtlich  des St. Johanniskloster in Lübeck, sowohl wegen der Versetzung  der Benedietinermönche nach Cismar, als wegen Aufnahme von  Cistereiensernonnen durch Bischof Johann mit Beirath des Priors  der Dominikaner zu Hamburg und des Minoriten Adolph von  Schauenburg;, ehemaligen Grafen von Holstein,. als Commissarien  des Erzbischofes von Bremen, angeordnet war. Die Bestätigung  liegt in doppelter Ausfertigung vor, die eine vom August, die  andere vom 6. September. des Jahres 1246.!) Der apostolische  Legat begründet im einzelnen die Nothwendigkeit der Versetzung,  und wir ersehen daraus Folgendes: Abt Johannes von Lübeck  konnte auf eine genaue Beobachtung der hl. Regel in dem  in der Stadt gelegenen Kloster nicht dringen, weil die Mönche  mannigfach ausserhalb des Klosters weilen mussten. Dieses Ver-  weilen brachte allmählig den Geist der Welt in die stille  Klosterzelle und der Abt, welcher dem KEindringen dieses Geistes  entgegentreten wollte, stiess zumal bei seinen Mönchen in seinen  Bemühungen auf grosse Schwierigkeiten.  Damit sein Kloster  nicht zu Grunde gehe, rief er den Beistand des Diöcesanbischofes  an, und dieser erbat sich von seinem Metropoliten «Commissäre,  welche eine Visitation des Klosters vornahmen und dann die  Zustimmung des (onventes zu der geplanten. Versetzung nach  Cismar erhielten. Der Abt und die gutgesinnten Mönche gingen  alsßal_d A ‚den neuen Oft; aur _ wenige @pén1;ten s?ch„ welche  1flgriéärz‘xbiliiius et fertiliiaus‚ in päséuis‚ pratis, $iluié‚ ‘nidlefidinié et piseibus  adeo, est desiderabilis, ut ad,commodum et utilitatem claustralium . non possit  Jocus’ aptior eligi vel optari, De ecclesia vero. S. Johannis ..  cum . eisdem  patribus ; de. voluntate et petitione ciyitatis nostre statuimus, ut in eodem loco  sanctimoniales Cistereiensis ordinis sint  ut  De redditibus autem  omnes redditus, quos habet ecclesia. in Holsatia et Slavia ad ecclesiam in Cicemer  jure pleno et integro pertinebunt. Allodium vero Valkenhusen et alii redditus,  quos ecclesia .  . habuit in civitate  ad necessitatem monialium integraliter  et jure perpetuo remanebunt, ne ecclesia S. Johannis nuda a possessionibus  relinquatur, praecipue cum tres domine moniales superstites adhue  SI „ [que]  yolinj dc* co?]ggio sepe_\di\c]ti\nj01195terii in Lubekg  \  extiterunt.«  C: ‘D. Lu1y)_ec.y I‚l 1€014_n_r. 105y1m(1 106;}1g. 1’127m‘(, 114 und 115.CL eisdem
patribus - de voluntate et petitione ecivitatis nNnOostre statuımus, ut. 1n eodem 10C0
sanctimoniales Cistereiensis ordinis sınt uf.De redditibus autem
D rcdditus, ] UOS 1ahet ececles1a. 1n Holsatıa PT. Slayvia adcl ecclesiam 1n Cicemer
Jure pleno et integro pertinebunt. Allodium F  VvVero Valkenhusen er alı  1 redditus,

ececles]1a NAabuı Iın cıyıtate ad necessitatem monı1alıum integraliter
ecT Jure perpetuo: remanebunt, NC ecclesia S Johannıs nuda possession1bus
relinquatur, praecıpue Cu m tres domıne moniales superstıtes adhuce

1 %. |que] olım de C  j  ( fgio sepe_ydi{c]ti\ njö„11;1_sterii ın Lube seu L,<

Lu1y)_ec.r n 1Q4 nr. 105 S und ; PS 144 und 115
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mı der Uebersiedelung nıcht einverstanden. den Hırt und die
Heerde verliessen, irrende Schafe 11} der W üste der Welt.1)

Iie Gründung VON (Cismar als Abtel können sonach
das Jahr 1245 versetzen, und beruhen die Angaben des Franzıskaner-
lesemeıisters Dettmar, dass l1e Uebersiedelung erst 192414 STAa  e
gefunden, autf e]Nnem Irrthum.?)

Nach all diesen Vorgängen traf trotzdem noch keine Ruhe
BiH: Ie Mönche wollten, W16 e scheınt, keine ordentliche Reform
autkommen Jassen. un sehen Papst NOCENZ em
Verweser des Bısthumes Lübeck, em Erzbischof Albert 88 VO.

Preussen, den Auftrag yeben, das Benedietinerkloster ZU (ismar
den Uisterej:enserorden einzuführen, e Mönche, welche sich dieser
Anordnung wıdersetzen wollten, mM1 kirchlicher Censur strafen,
die übrıgen aber 111 andere Klöster ihres Ordens vertheilen,
soweıt S16 nıcht ZUILLL Cisterejienserorden übertreten wollten.
Dieser Anordnung scheint der Erzbischof nıcht nachgekommen

Im folgenden Jahre beurkundete er über auf dem
Wege es Compromıisses zwıschen der Abltei (‘smar un dem
St Johanniıskloster Lübeck getroffenen Vergleich. Die Abteı
(ismar wırd der Urkunde als „Coenobıum de fonte ohannıs
euuangeliste“ .bezeichnet, und WIL finden späteren Urkunden
auch den Namen „Johannısbrunnen“ fürdieselbe ; VON der Eın-
führung des Cistereienserordens ist. keine ede mehr. *) Der
Compromiss and demselben Jahre die Bestätigung des Krz-
biıisechofes ON Bremen, und trotzdem erhoben Jahre später die
UCismarer Mönche wieder Anspruch auf ihre alte Abiltei ı Lübeck
und deren Kanze Besitzungen. Erzbischof Albert berichtete
hmerüber aps Innocenz, der se1lnerseıts dem Erzbischof
Is Verweser des Bisthums Lübeck den Auftrag gab, diese

verwickelte Angelegenheit A untersuchen und 6116 entgiltigeLösung der strıttigen Frage herbeizuführen. Ihe Entscheidung
Vgl aber ZU Qieser Urkunde, aps Alexander 11l seıner Bulle

11 Sachen des St. Johannısklosters Luüubeck VO: den Mönchen Ssagt »chet.
visıtatores (SC. Adolfus de ordine fratrum IN1NOrunmTH et. collegae sui) nulla 11 eodem
monaster10 inquisıtione prehabıta, abrupto sub debito jJjuramenti prestitı PrE-
Ceperunt eisdem, ut iınira OCTO d1e! al monaster10 dAiscederent el et1am cıy1ıtatem
Lubieensem exirent; propter quod A parte 1 PSOTUHM Conventus fatad sedem
apostolicam apellatum. ub. I, 202 2215 egen Mangels ‚HUEr
zeıtgenössischer Berichte wird wohl (Ner CII ‚ W1SSC5S, nıcht ZU hellendes Dunkel
über l1eser Angelegenheit schweben bleiben.

} Die Chronik A Grauto{ff I 12  3 nd ©
Lub. 131 136

betreffenden Urkunden 111 ub B 13 Lr 140 und E 149
1592 Bei Janauschek, Orig. Cist. X3 findet sıch, WIiE scheınt, (1smar

34}1 demjenigen Verzeichnis der Klöster, welche dem tercıenserorden überlassen
werden sollten, aber demselben eingetretener Umstände 1alber nıcht ı111 Besıtz
men wurden, nıcht mitaufgezählt.

„Studien uınd Mittheilungen.,“ 1895. B A
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erfolete zZR88| 2R Jetober 125 welcher die stattgefundene
Versetzung der Mönche nach (ismar als oltıe nd Recht be-
stehend ausgesprochen und die stattgehabte Theilung der che
malıgen Besıtzungen des St Johannıiskloster als gerecht und bıllıg
für beıde T‘heile anerkannt wurde. och beruhigten. sıch die
Conventualen VOINL (ismar nıcht mıt diesem Urtheıil. Der Abt hbe
nutzte das ihm VO Erzbischofe übertragene Predigtamt,
Parteiung und Hader o das gyefällte Urtheil Z stıften, un:
die Mönche Jegten miıt ihm Berufung nach kom C111 Hierauf
wurde VO Albert 11 qls päpstlichem Legaten die angedrohteKxecommunication wıder den Abt und Convent Cismar., SOWI1e
alle dıejenıgen, welche der gegebenen KEntscheidung wıderstrebten,
ausgesprochen, miıt Berufun g darauf, dass au Papst Innocenz
dem gefällten Urtheile Se111.: Bestätigung ertheilt. Papst Innocenz
starh L folgenden Jahre Sein Nachfolger Alexander schenkte
en Klagen- der Cismarer. Conventualen (+ehör und beauftragte
noch demselben Jahre die Biıschöfe VO  — Minden und Verden,
SOWI1IE den Thesaurarıus der amburger Kirche, chie Untersuchung

der geschehenen Auswelisung der Mönche des St Johannıs-
k losters ZU Lübeck vorzunehmen. 1256 den März am dann
eiInNn Vergleich Zı Stande: Abt und Mönche verzıchteten Jjetzt
freiwillig VOT dem Lübecker Bischote Johannes R8 auf alle ihnen
och zukommenden Ansprüche autf as Johanniskloster
Lübeck und erhielten dafür eıne SCNNNSE Kntschädigung on den
dortigen (Ystereienserinnen.

Nachdem die strıttigen Fragen bezüglich der Besitzungengelöst, blieben dıie Mönche von Lübeck (Cismar. Die Namen
der Aebte und Mönche des Klosters treffen. WIL och 111 späterenUrkunden, 6111 Zeichen dafür, as sıch das Kloster des An-
sehens der Zeıtgenoössen erfreute: und diese demselben ihr Ver-
trauen entgegenbrachten. (Hhsmar War 6116 der ersten Abteıen,
welche e ı  der Bursfelder Reform _ beıtraten. Schon 1436 fand
diese 111 ihr Kıngang. 1543 vertrieb die sogenannte Reformation
die Mönche AaUSs dem Kloster. Die Bursfelder gaben aber ıhre
Besitzansprüche qauf. Cismar nıcht auf. och 1628 schlossen
die Vertreter der Bursfelder Congregation mıt den englischenBenedietinern C1IHO6R Vertrag, wonach diesen(Cismar unter TJE-
W15SeN Bedingungen abgetreten wurde. Von den englischenBenedietinern scheıint (ismar jedochnıcht BesıtzgeNOMMEN

Die Urkunden 1111 ersten 161 des. Codex d1p. „ubec. pS. SU 45C
161 IET II 191 nr. 209:; 199 HS 2102 19  5  Ä 11L. An  H>

Lub UE 2092 DG 991
1bid. I  S  & 206 11Lr 2926

4) Ihe diesbezüglichen Actenstücke sind 1111 Pfarrarchiv vVon (Jr0ss.St Martin
Zu Cöln aufbewahrt.
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worden 7 SEeIN. I)Die Unruhen des 30jährigen Krieges mögenwohl dıe Wiederbelebung des monastıischen Liebens dieser
Stätte unmöglich gemacht haben
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